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LEBEN FÜR MUSIK: ERICA ELOFF
Sängerin� Paul Stepanek

Die Sopranistin Erica Eloff ist seit 
fünf Jahren fixes Mitglied des 

Opern-Ensembles am Landesthea-
ter Linz und eilt nach ihrem glänzen-
den Start als Eleonore in „Fidelio“ 
im September 2020 von Erfolg zu 
Erfolg. In zahlreichen Hauptrollen 
wie Mimi (La Boheme), Contessa (Le 
nozze di Figaro), Rachel (La Juive), 
Agathe (Der Freischütz), Mathilde 
(Guillaume Tell), Senta (Der fliegen-
de Holländer), Eva (Die Meistersinger 
von Nürnberg), Marie/Marietta (Die 
tote Stadt) konnte sie das Publikum 
des Linzer Musiktheaters mit ihrer Ausstrahlung, der 
flexiblen und in aller Vielfalt brillierenden Stimme sowie 
mit ihrem natürlichen Charme begeistern. Vorläufiger 
Höhepunkt: Ihre tief berührende Gestaltung der „Mar-
schallin“ im Rosenkavalier.

In ihrer relativ kurzen Linzer Zeit heimste sie viel An-
erkennung ein: Nach der Saison 2023/24 wurde sie 
zum Publikumsliebling gewählt und erhielt die „Richard 
Tauber-Medaille“. Fast zeitgleich 
sprach ihr eine prominente Jury 
für ihre Version der Eva (Meister-
singer) und Marie/Marietta (Die 
tote Stadt) den Österreichischen 
Musiktheaterpreis in der Kategorie 
„Beste weibliche Hauptrolle“ zu.

Vor dieser sehr erfreulichen Ent-
wicklung musste Eloff freilich einen oft steinigen und 
Haken schlagenden Weg zurücklegen. Sie wuchs in 
der Südwest-Provinz (ehemals „Transvaal“) Südafrikas 
auf, hineingeboren in eine Familie, die auf einer Farm 
einen harten Existenzkampf führen musste. Gefördert 
von ihrer Mutter, einer Musiklehrerin, entdeckte sie früh 
ihre Liebe zur Musik im Singen sowie Geige- und Kla-
vierspielen. Mit Hilfe von Stipendien wurde sie in der 
Stadt Potchefstroom und in Johannesburg umfassend 

ausgebildet, vor allem in Gesang und 
Gesangspädagogik. Im Besitz eini-
ger Diplome verlässt die Jungver-
heiratete 2003 ihre Heimat und lan-
det – nach einem Intermezzo in Paris 
– 2005 in London-Reading, wo sie 
mit ihrer Familie, in der inzwischen 
drei Kinder heranwachsen, bis 2020 
bleibt. Im Londoner Musikleben ist 
es schwierig, Fuß zu fassen; doch sie 
kann Teilerfolge verbuchen. Ab 2015, 
der Trennung von ihrem Mann, geht 
sie gezielt auf eine Opernkarriere los 
und sammelt an vielen deutschen 

Bühnen u. a. in Göttingen, Ulm, Würzburg, Bielefeld, 
Schwerin und vor allem Lübeck Repertoire und Erfah-
rung. Im Juni 2020 wird sie schließlich für das Musik-
theater Linz fix engagiert. Von diesem Zentrum aus 
zieht ihre Bekanntheit immer größere Kreise: Mit der 
Arie „An den Mond“ aus Rusalka bezaubert sie 2021 in 
einem Sommerabend-Openair beim Linzer Schloss ein 
großes Publikum. Ab 2022 gibt sie überaus erfolgreich 
beim Sommerabend-Open Air der Gmundner Festwo-

chen die ebenbürtige Partnerin 
berühmter Sänger wie Piotr Bec-
zala, Klaus Florian Vogt und Erwin 
Schrott; sie überzeugt via TV ein 
Riesenpublikum.

Andererseits pflegt Eloff eine na-
türliche Bodenständigkeit und 
verstärkt die Initiativen der “klei-

nen“ Konzertveranstalter im Lande. In den Landes-
theatern von Graz, Salzburg und Innsbruck werden ihre 
Gastspiele gefeiert; da ist es kein Wunder, dass ihr Ruf 
nach Wien gedrungen ist: Die Staatsoper hat sie ab 
2026 als Rosalinde in der „Fledermaus“ und Senta im 
„Fliegenden Holländer“ bereits engagiert. Die Karriere 
nimmt also Fahrt auf; doch vorläufig will Eloff Linz, den 
ersten Ort, in dem sie sich nach langer Zeit wieder wirk-
lich heimisch fühlt, nicht verlassen …

... flexible und 
in aller Vielfalt 

brillierende 
Stimme ...
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Querkraft Architekten ist ein in 
Wien ansässiges Büro, das in 

Oberösterreich nicht unbekannt ist. 
Neben zwei Arbeiten, die bereits 
an der JKU umgesetzt wurden, ha-
ben sie kürzlich den internationa-
len Architekturwettbewerb für das 
KZ-Memorial in Gusen gewonnen 
– hier wird bis 2031 eine würdige 
Gedenkstätte entstehen. 

Das House of Schools 1 am JKU-
Campus ist das erste Institutsge-
bäude eines dreiteiligen Ensembles, 
das in mehreren Etappen errichtet 
wird. Es setzt städtebaulich die be-
stehende Erschließungsachse fort 
und ist ein sehr kompakter Baukör-
per, der mit einem einfachen Konst-

ruktionsraster von 10 x 10 Metern in 
Stahlbetonbauweise errichtet wur-
de. Außen zeigt sich das Gebäude 
mit seiner vorgesetzten, weißen 
Stahlstruktur, in die verschiedene 
Arten von Sonnenschutz und Fas-
sadenbegrünung als Variationen in 
einem klaren Grundsystem einge-
schrieben sind – so entsteht ein le-
bendiges Licht- und Schattenspiel. 
Die eigentlichen Qualitäten des 
fünfgeschoßigen Gebäudes offen-
baren sich im Inneren. Die Büros, 
Besprechungs- und Seminarräume 
liegen an der Fassade – im Zen-
trum hingegen tut sich ein großer, 
kommunikativer Erschließungs-
raum auf. Gänge sind gleichzeitig 
Plattformen, wo man sich treffen 
kann. Sitzmöbel, abtrennbare Ko-
jen und offene Teeküchen laden 
zum Gespräch ein. Das Herz des 
Gebäudes ist ein von einem Glas-
dach lichtdurchflutetes Atrium mit 
hoher Aufenthaltsqualität, das alle 
Etagen miteinander verbindet.

Das House of Schools 1 ist der ers-
te Baustein, dem noch zwei weitere 
folgen. In Volumen und Architek-
tursprache gleich ausgeführt, wer-
den sie im Inneren künftigen An-
forderungen angepasst. Innerhalb  
der vorgegebenen Grundparame-

ter können beispielsweise Hörsä-
le realisiert werden. Auch andere 
Materialien und Farben sind ange-
dacht. Es sind sozusagen Notenli-
nien vorgegeben, auf denen unter-
schiedliche Melodien geschrieben 
werden können.

Das abschließende vierte Gebäude 
wurde bereits errichtet und nimmt 
als mehrgeschoßiges Parkhaus 
jene Parkplätze auf, die mit der 
Umsetzung der Universitätsgebäu-
de verloren gehen. Mit dem House 
of Schools 1 ist ein attraktiver Lern- 
und Arbeitsort für die JKU entstan-
den – freuen wir uns mit den Stu-
dierenden und Mitarbeiter:innen 
auf Teil zwei und drei. 

ERST EINS, DANN ZWEI, DANN DREI, DANN VIER …    
  � Stefan Lasinger

DIE JOHANNES KEPLER UNIVERSITÄT LINZ (JKU) und die Bundesimmobiliengesellschaft BIG 
sind ein gutes Team. Seit Jahren bemühen sie sich gemeinsam um die Attraktivierung des Universitäts-
campus in Linz. Das bedeutet, dass notwendige Um-, Zu- und Neubauten in hoher architektonischer 
Qualität errichtet werden sollen. Dafür haben sie viel Lob und Anerkennung erhalten – zuletzt den re-
nommierten Bauherr:innenpreis der Zentralvereinigung der Architekt:innen Österreichs. Ausgezeichnet 
wurde das von Querkraft Architekten geplante House of  Schools 1.

Das zentrale Atrium verbindet alle Etagen 
und dient als kommunikatives Herz.

Bei der Auswahl der Materialien für die Fassade wurde auf  
Langlebigkeit und Reduziertheit geachtet.� Fotos (2): Stefan Lasinger

  


